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Euer Hochwürden

hochgeehrter Herr Professor!

Ich muß vor Allein umständigst bitten mir liebevoll dieses späte Schreiben

nachzusehen und mich zu entschuldigen; ich erhielt schon zu Anfang Februar

vom Lic. Borbis 270. F. Ö. W. = 300 Mark als eine Unterstützung von Fr. hochwur¬

den an ihn geschickt. Ich empfing des Geld mit dankenden und dankbaren

Herzen und verurte dasselbe theils zu meine literalisch-kirchliche Un¬

ternehmungen, theils zur Unterstützung armer Studenten der Theologie und

Hülfslehrer in meiner Gegend, jener eben, die die Saamen der Luth Lehre eitig

unterm Volke verbreiteten, mit Ihrem Herrn Schwager zu von Zuschwitz be¬

sprachen wir aber die Nothwendigkeit einer Pfarr Vikar in Hlboka und ich

glaube, daß Ew. Hochwürden eben durch den Herrn D. v. J. darüber angegangen

eben zu diesem Zwecke das Geld geschickt haben. Weil aber Freund sortis mir

sagte, daß ich ohne weiters das Geld für meine Bedürfnisse im Dienste der Kir¬

ihn verwenden kann, so that ich das nach bestem Gewissen. Doch sei es dem wie er

wolle, ich füge mich bezüglich dieses Geldes ganz der lieben von Ew. Hochwürden

mir zugebenden Weisung Julius ex ipso toute libentur qua, wofür ich Sie

denn auch hiemit recht herzlich und nebenst bitte. Vorläufig betrachte ich die

Summe von 300. Mark als Hinterlage bei mir für die von Ew. Hochw. zu be¬

stimmende Zwecke.

Bezüglich eines Pfarr Vikars that ich schon Schritte bei meiner Gemeinde¬

Sie erklärte sich für bereit sogleich einen solchen anzunehmenn, der zugleich in der

Schule wirksam sein möchte, weil hier ein Lehrer angestellt ist, der dem Zwecke

der Schule nicht entspricht, aber ohne für die gegenwärtige Zeit irgend ein

Last übernehmen zu können. Voriges Jahr brannte die Gemeinde fast ganz

aus Späterhin wolle sie aber gerne für seine Bequartirung die Pfarre

reicht kaum für ein Familie aus die Schole ist baufällig und leidet an¬

gel an Quartiren und für einen jährlichen Beitrag für seine Mühe in der

Schule sorgen. Ich aber bin ein Vater von 8. Kindern und genieße ganz spür

liche Einkünfte von meiner Pfarre. 500 f. Ö. M. ist die höchste Summe, welche

ich in gesegneten Jahren bei höheren Getreidereien zusammenbringe.

Meine größere Wirksamkeit auf dem Felde unserm Kirche ist allein durch

die rationischen Unterstützungen in Geld und Büchern aus Deutschland

ermöglicht worden, wofür ich täglich meinem Herrn Jas brünstig danke.

Die Wirksamkeit, die ich mir an Correspondenz über zeigt sich in meinem Postbüchel

dadurch an, daß ich ohne der Ex offo Briefe die hier nicht bezahlt werden 54 f. 17x

im vorigen Jahre an das Postens zahlen müßte. Dieses Jahr dürfte ich diese Steu¬

er noch erheblicher steigern. Nun das alles könnte ich wahrlich ohne ganz be¬

sondern Gnade Gottes und der lieben Freunde im Ausland nicht thun, frei¬

lich liegt auch an dem nur soviel soviel eben der Gnadenreiche Gott giebt,

ich bin auch weit entfernt davon mir hiebei einiger Verdienst zuzusprechen

Entgegengesetzt glaube ich, daß eben diese Zersplitterung der Zeit und der

kräfte mich gar sehr hemmt etwas nützlicheres zu beginnen. Doch bis jetzt waren

es die Zustände darnach, daß diese meine arme Anstrengung nöthig befunden

würde.
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Nach und nach kommen in unsere Reichen frischen Kräfte so z. B. unser Lie¬

Borbis. Pfr Dianiska u. Gut bekehrt können sie und manche Last über¬

nehmen uns zum Frommer der Kirche und tragen helfen, was wir auch zu Gott

hoffen. Solte ich noch einen Vikar bekommen und dann ein tüchtigeren Be¬

rer in meine Schule berufen können, so wäre der Grund gelegt an eine

Punkte, etwas erheblicheres zu leisten, oder doch zu beginnen. Manche unserer

Hoffnungen dürfte freilich nur ein im desiderium worden, da die andt¬

chen Schwierigkeiten hierzulade so viel gibt, daß ein Ende derselben nicht abzu¬

sehen ist. Der liebe Zeilen möge allein wollen, Ihm allein sie die Sache Prio¬

nur Kirche anempfehlen

Es mangelt mir wiederum in Zeit anständlicher über unsere Zuständ¬

und Zerwürfnisse zu schreiben, was ich seit langer Zeit zu thun wir vorsetzte;

doch erwächst daraus kein Schauen, denn unerbaulich sind unsere rohen

Kämpfe, vielleicht dürfte sich eine Gelegenheit dazu bieten, nach vnserem

Superintendential Convente welche d. 1. u. 2. Aug. d. Es finden soll. Weber

versprach mir, daß er im August die Slowakei bereisen wil, behufs Son¬

dirung des Terrains bei und zur Gründung der Inneren Mission. Nun dies

were der einzige gesagete Boden, auf dem sich viel wirken ließe, bei unserem

Volk. Die amtliche Kirche liegt ganz darnieder, die möcht sich ab um die

äußerliche Schaale der Organisation. Die Parteien schweren sich an: du hier

auch der eine "du Politarch" der Andere! Die Patentate der Eine, da Anar¬

ist der Andern. Es muß eine wegere Theilnahme für das Reich in die Ge¬

müther gebracht werden, die Zustände im Allgemeinen haben sich in soweit

gebessert, daß die Session, die die Antonomen Stimmführer zu vollführen

gedachten und in der organisirten Pressburger Superintenden wirkenden

gleichsam ex communiciren mißlungen ist. Die Geistlichkeit genieß gemein

schaftlich das h. Abendmahl, ebenso die in der Antonomie vererbten Gemein¬

den freier mit den ihrigen kirchliche Feierlichkeiten, das Volk wird

auch immer mehr inne, und die politischen Kanngießer mit der Kirche

vor hatten. Und ständen nicht Geistliche an ihrer Spitze, das voll wäre schon längst

geeinigt in Bezug auf die Organisation.

Ich gebe mir Zeitschrift heraus, welche in zwanglosen haften erscheint,

unter dem Tittel "Cirkevni Listy" (kirchliche Blätter) diese wird auch von

den Antonomen gelesen, ja da die Zahl unserer Gemeinden gering ist von

ihnen mehr als von den sogenannten Patentaten. Sie befaßte sich bisher stark

mit Polemik, die die Anton Zeitschrift "Ewangelik" anzusetzte.

Nun sehe ich aber ein, daß die zu Nichts führe und zeugte in dem letzter

schienenen Hefte an, von mir an wolle ich mehr den praktischen Zwecken

der Kirche meine Arbeiten widmen. Ich wurde persönlich gar grausam an¬



gegriffen und wie die schändlichen Attentate auf meine Ehre entschieden zu¬

rück. Jetzt klagt der Evangeli gar jämmerlich über meine Art der Ver¬

theidigung, woraus ich schließe, daß ich in den rechten Fleck gestoßen habe und

suspendire weitere Polemik.

Unsere Feste mehrt sich nur allmäliche Politische Mühlereien fallen hier zu

schwer in die Wagschale. Wir wurden für Reaktionäre gehalten und das

Volk damit gegen nur gesetzt, wir wollen aber nur frei die freie Gnade

Gottes im Jahr Christo bekennen und regiren allein gegen jene, die uns da¬

von hindern. Die Reaktion gegen Gott in Staat und Kirche bekämpfen wir

soweit der Herr Kräfte verleiht.

Ich sehe, daß es an der Zeit ist schon abzubrechen. Darum noch einmal nach¬

innig von Entschuldigung für die Verzögerung des Dankes für Ihre Wohlthat, die

Sie unserer Sache angenehm ließen gebethen. Ich lege bei der Schreiben, wel¬

cher mir Lic. Borbis mit dem Bedeuten zugeschickt hat, daß ich dasselbe mit

meinen Schreiben an Ew. Hochwürden abenden möchte. Mit der Verzögerung

dieses hat sich auch jenes verzögert.

Und war übrig ist, der Gnadenreiche Gott unserer aller Heiland und Herr

Jesus Christus sei mit Ihnen im Haus und Amt, ich empfehle mich Ihrer thun¬

er werthen Gebothen und geharre mit wahrer Hochachtung

Eure Hochwürden

ganz ergebenen Diener und treu in dem Herrn

verbundenen Amtsbruder

Dr. Jos. M. Hurban.
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